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Deutſchland.
Berlin, d. 2. März. Die in Ausführung gekommene Maß

regel, wegen der freien Getreide Einfuhr im Zollverein, noch bevor
die RoggenPreiſe die für dieſen Fall feſtgeſetzte Höhe erreicht haben,
ſoll zuerſt von der weimarſchen Regierung in Anregung gebracht ſein.

Wie die „N. Pr. 8.“ vernimmt iſt der Profeſſor vom hieſigen
Joachimsthalſchen Gymnaſium Dr. Wieſe, als Hülfsarbeiter in das
Unterrichtsminiſterium berufen worden beſonders zum Zweck einer

gründlichen Viſitation der Gymnaſien behufs welcher er zunächſt
nach der Provinz Weſtphalen abgegangen iſt. Dieſe Jnſpectionsreiſe
ſcheint den Zweck zu haben Materialien zu einer Umgeſtaltung des
Gymnaſialweſens im „ſpecifiſch chriſtlichen““ Sinne zu beſchaffen. Das
E. B. glaubt das Publikum über dieſe Projekte durch folgende Schluß
folgerung beruhigen zu können „daß nicht beabſichtigt werden dürfte,
dieſen Wünſchen (der „ſpecifiſch Chriſtlichen in einer das Weſen
der Gymnaſialbildung gefährdenden Ausdehnung nach
zugeben dafür ſpricht der Umſtand, daß allzuweitgehende Forde
rungen nicht einmal auf dem elberfelder Kirchentage eine ausreichende

Zuſtimmung finden konnten. 4Nach der offiziellen Hannoverſchen Zeitung iſt der Zoll und
Handelsvertrag mit Oldenburg von den dazu Bevollmächtigten am
C. März unterzeichnet worden.

Die DOenkmünze, welche, wie neulich berichtet wurde, am
18. März allen denjenigen Militairperſonen verliehen werden ſoll,

welche vom 1. März 1848 bis 1. October 1849 in der Armee die
Waffen getragen haben, wird aus Stückgut gefertigt. Die Vorder-
ſeite der Münze enthält den Avers des Ordenskreuzes des Königl.

ausordens von Hohenzollern, nämlich Kreuz und Kranz mit einem
runden Mittelſchilde, auf welchem der preußiſche Adler mit der ihn
umgebenden Deviſe: „Vom Fels zum Meer“ befindlich iſt. Auf der
Rückſeite befindet ſich die Jnſchrift: Friedrich Wilhelm IV. (in einem
quer über die Münze gehenden Bande) Seinen bis in den Tod ge
treuen Kriegern“ (in einem am Rande hinlaufenden Bande). Jn den
durch das letztere Jnſchriftenband und das Querband gebildeten Ab
ſchnittten finden ſich die Jahreszahlen 1848 und 1849. Die Denk-
münze ſoll auf der Bruſt oder im Knopfloche an einem gewäſſerten
weißen dreimal ſchwarzgeſtreiften Bande getragen werden.

Dem „Magdeburger Corrſp.“ wird vom 1. März geſchrieben:
Heute hat zwiſchen dem Miniſterpräſidenten von Manteuffel und
vem Präſidenten der Erſten Kammer Grafen Rittberg, eine Be
ſprechung ſtattgefunden, in welcher die Dringlichkeit einer Beſchleu
nigung der Debatten über die Gemeinde Ordnung erörtert wurde,
um einen möglichſt nahen Termin für die Berathung der Anträge
wegen Modification des Art. 65 der Verfaſſung, alſo wegen Neu
bildung der Erſten Kammer, zu gewinnen. Jn den betheiligten
Kreiſen rechnet man auf die Annahme eines vom Abg. Koppe ein
gebrachten Antrags, welcher ſtatt der im von Alvenslebenſchen An
trage vorgeſchlagenen Wahl durch corporative Wahlverbände des al

Giterariſcher Tagesbericht.
Karl Gützlaff, das Leben des Ta Kuang, verſtorbenen

Kaiſers von China. Nebſt Denk würdigkeiten des Hofes von Pe
king und einer Skizze der hauptſächlichſten Ereigniſſe in der Geſchichte
des chineſiſchen Reiches während der letzten fünfzig Jahre. Aus dem
Engliſchen. Leipzig. 1852. 20 Sgr.

(Fortſetzung aus Nr. 106.)
Dem ſeit Jahrhunderten allgemein bei der Trauer um den verſtor

benen Monarchen beobachteten Gebrauche gemäß, wurde das Scheeren
des Kopfes auf vierzig Tage allgemein verboten alle Zeichen von Freude
auf hundert Tage unterſagtz während dieſer Zeit durfte keine Hochzeit
gefeiert werden keine Muſik ſein kein rothes Papier aufgeſteckt, kein
Götze verehrt werden. Die Frauen im Harem legten ihren Schmuck bei
Seite und ſchnitten ſich das Haar ab, und der Kaiſer ſelbſt baute eine
Hütte in der Nähe des Sarges ſeines Vaters auf, um dort in Sack
und Aſche zu trauern. Dies dauerte aber nur kurze Zeit, da beſtieg
der Kaiſer den Thron unmittelbar darauf kehrte er wieder in ſeine
einſame Zelle zurück, dort nur von Reis und Waſſer lebend, um dem
ganzen Reiche ein Beiſpiel kindlichen Sinnes zu geben. Den ſtrengen
Regeln des Landes gemäß, ſollte dies drei Jahre lang dauern z in dieſem
Falle wurde die Zeit jedoch zum Wohle des Staates abgekürzt, um zu
verhindern daß dies auf die Verwaltung einwirke.
d Und nun kamen die ſonnigen Tage der Gelangung zur Macht. Der
hie me gedankenvolle Taokuang, den Jedermann für unfähig
an die ſolche hohe Stellung einzunehmen begann ſich umzuſehen,
Orte es Art Reformen zu machen. Der Harem war zu einem

ſchen Geſce ne gemacht worden und die Niederträchtigſten vom weib
e dort am höchſten; dahin wurde deswegenſche merkſamkeit zuerſt gerichtet er entließ die Frauen
net h r Eltern oder Verwandten zurlickzukehren erlau
bend; es gab wenige die nicht durch den verworfenſten Handel unge
heure Summen erworben gehabt hätten. Die Poſſenreißer und alle Klaſ
ſen dieſer Art wurden auch entlaſſen, und der ganze Haushalt gereinigt.

Um ein Beiſpiel von Enthaltſamkeit zu geben beſchränkte Tao
kuang ſeinen Umgang mit dem anderen Geſchlechte, auf das Weib ſei
ner Wahl, das er lange vorher geheirathet hatte und er erhob ſie zur
Würde der Kaiſerin. Es war aber noch eine wichtigere Pflicht zu voll
bringen. Die Kaiſerin Wittwe, welche durch ihre edle Uneigennützigkeit
ſo viel zu Toakuang's Erhebung beigetragen hatte, wurde zu den
höchſten Würden erhoben und Taokuang ſelbſt bezeugte ihr ſeine
Verehrung. Der Tag wurde mit großer Pracht und durch eine allge
meine Amneſtie für alle weibliche Verbrecher gefeiert; alle Frauenzimmer,
welche Verbrechen begangen hatten wurden aus den Gefängniſſen ent
laſſen und das gerichtliche Verfahren gegen ſie niedergeſchlagen.

Mit den Prinzen von Geblüte, die ſich feindlich gegen ihn benom
men, war Tao-kuang' ſehr bald ausgeſöhnt. Er wollte nicht Rache
an ihnen nehmen nur Einigkeit und Frieden herſtellen keiner wurde
beſtraft, keiner beläſtigt: ein ſeltenes Beiſpiel von Edelmuth; denn Ta
kunng's Vorgänger ohne Ausnahme, hatten bei ihrer Thronbeſteigung
ihre Rache geſättigt. Es gab viele, die im Gefängniſſe jammerten, und
eine der erſten Handlungen des Kaiſers war ihre Befreiung mehrere
von ihnen hatten durch lange Einſperrung den Verſtand verloren und
andre ſtarben bald nachher an den Folgen der üblen Behandlung

Und nun war Taokuang's Sorgfalt auf die Regierung gerich
tet, das Kabinet beanſpruchte ſeine erſte Fürſorge und die Entfernung
von Miniſtern theils wegen ihres Alters, theils weil ſie die Creaturen
ſeines Vaters geweſen waren trat nach und nach ein. Bei dieſem Ver
fähren wurde aber weder Gewalt noch Ungerechtigkeit verübt. re de
gebräuchlich geweſen bei der Throngelangung eines neuen n e
reichſten derſelben mit einer Geldſtrafe zu belegen und nachdem W ſie

ſchehen war ein Verzeichniß ihrer Verbrechen niederzuſchteicen a hnde-

zur höchſten Strafe verdammen zu Wo t 2 u e ß
rungen nach und nach ein ohne den geringſtenDas en wegen en der berühmte Lung/ einſt ſo gefelert

bannt, würde wieder zur Macht
als Staatsmann und jetzt vom Hofe verbanntäberu nicht ſogleich Taokuang mochte dieberufen werden. Dies geſchah g 5ſen Mann wegen ſeines aufbeaufenden herriſchen Benehmens nicht lel
den. Ats man ihn barlber kabelte/ daß er einen ſo vortrefflichen Staats



t Grundbeſitzes die Königl. Ernennunz von Ver
Grundbeſitzes proponirt. Nach der Stimmung

echten zu urtheilen, wird dieſe ſich mit dem Vor
ſch einverſtanden erklären, ſondern an den von ihr ſeither
geltend gemachten Grundſätzen feſthalten. Die altpreußiſche Partei
hofft noch immer, mit Hülfe der Linken, den Heffter'ſchen Antrag
durchzuſetzen. Bei der Abneigung, welche im Schooße des Miniſte
riums gegen dieſen Antrag herrſcht, hält man bei einer ſich für den
ſelben ergebenden Majorität den Sturz des Kabinets nicht für un
möglich (2) und es curſirt bereits jetzt eine vollſtändige Miniſterliſte,
welche von den Männern des preuß. Wochenblattes aufgeſtellt wor
den. Danach würde der Fürſt zu Solms-Lich die Präſidentſchaft des
Kabinets übernehmen, während Herr v. BethmannHollweg die geiſt
lichen Angelegenheiten Herr Heffter die Juſtiz, der Graf Golz das
Auswärtige, Herr v. Patow das Handelsminiſterium und Hr. Mätzke
das Finanzminiſterium erhielten. Wie ernſtlich die Sache gemeint
ſein möge, und welche poſitiven Fundamente dafür vorhanden ſeien,
können wir im Augenblick nicht mit Sicherheit angeben. Als beach-
tenswerthen Beweis für die Bedeutung der Sache verweiſen wir auf

den Umſtand, daß auch die Neue Preuß. Zeitung es für nothwendig
heält, von den umlaufenden Gerüchten Notiz zu nehmen.

[Sechsunddreißigſte Sitzung der Erſten Kammer am
2. März Vorm. 10 Uhr. Präſident: Graf v. Rittberg.
Am Miniſtertiſche: v. Weſtphaken, v. Raumer, Regierungs-Com
miſſarius v. Klützow.

Die geſtern bei 9. 47 abgebrochene Berathung des Commiſſions
Geſetz Entwurfs einer ländlichen Gemeinde und Polizei
Verfaſſung in den öſtlichen Provinzen wird fortgeſetzt.

47, welcher von Einführung der Städte Ordnung in Land
gemeinden handelt, wird nach kurzer Debatte angenommen, eben ſo
die 48, 49 und 50, welche vorübergehende Beſtimmungen in Be
treff der Gemeinde Bezirks Bildung enthalten.

Das Haus geht zur Berathung des Titel II, „von der länd-
lichen Polizeiverfaſſung“, über. Der Abg. v. Seydlitz hat
das Amendement geſtellt, ſtatt der 99. 51 55 der Commiſſionsvor
lage die Regierungsvorlage, namentlich 9. 52 derſelben, wiederherzu
ſtellen. Die Abg. v. Gerlach, v. Buddenbrock und Graf Jtzen
plitz haben ein zweites Amendement zu 52 geſtellt, welches den
Koſtenpunkt zu reguliren beabſichtigt.

Bei der nach beendigter Debatte erfolgenden Abſtimmung wird
das Amendement Seydlitz, welches ſtatt der 51 55 der Com-
miſſionsbeſchlüſſe den 22 der Regierungsvorlage, und zwar mit

Weglaſſung einiger näher bezeichneten Stellen geſetzt wiſſen will, mit
71 gegen 59 Stimmen verworfen. Eben ſo wird der Antrag desGroſen Jtzenplitz abgelehnt; dagegen der Antrag des Abg. v. Ger
lach, welcher die 99. 53 und 64 dergeſtalt ändern will, daß die mit
der Polizeigewalt Beliehenen, ſofern ſie ſelbſt ſich dazu nicht qualifi
ziren, die Koſten für ihre Stellvertretung zu tragen haben, mit 56
gegen 52 Stimmen angenommen.

Es werden hierauf die 51, 52, 53, 54, 55, 56 und 64 mit
den Veränderungen des Amendements Gerlach, mit 74 gegen 63
Stimmen angenommen. Die 57, 58, 59, 60, 61, 62, 63, 64,
65, 66, 67 werden ſchließlich ohne Diskuſſion genehmigt. Schluß der
Sitzung 2 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. pert und der Juſtizminiſter.

[Oreiunddreißigſte Sitzung der Zweiten Kam
am 2. März 11 Uhr. Präſident: Graf Schwerin. An
Miniſtertiſche: Die Herrn Simons, v. Bodelſchwingh.

Der Finanzminiſter legt einen Geſetzentwurf vor über Er
höhung der Rübenzuckerſteuer bis auf 4r Sgr. vom Zoll
centner der zur Zuckerbereitung beſtimmten Rüben. Der Herr Mini
ſter begleitet die Einbringung des Geſetzes mit Darlegung ſtatiſtiſcher
Momente, welche die Erhöhung der Steuer motiviren, und bemerkt
daß eine Erhöhung auf 6 Sgr. pro Centner nach den Anſichten der
Regierung getragen werden könne, daß ſie aber aus Billigkeitsrück
ſichten nicht höher greife. Der Finanzminiſter ſpricht den Wunſch
beſchleunigter Berathung aus.

Der Finanzminiſter theilt ferner mit, daß der König in
Folge der Theuerung der Lebensmittel den Finanzminiſter durch eine
Cabinets Ordre vom 1. März ermächtigt habe, nach Vereinba
rung mit den Zollvereinsſtaaten die Eingangs-Zoll- Erhebung
für Getreide bis Ende Auguſt d. J. einzuſtellen. Der Miniſter
glaubt ſich einen günſtigen Erfolg von der Einwirkung der Maaßre
gel auf den Stand der Preiſe der Lebensmittel verſprechen zu dür
fen zumal es zur Kenntniß der Regierung gekommen, daß an den
Grenzen des Zollvereins erhebliche Quantitäten Getreide lagerten,
welche nur auf das Steigen der Preiſe des Roggens auf 3 Thaler
warteten, um eingeführt zu werden, oder auf den Erlaß der Ein
gangsſteuer.

Der Präſident will den Entwurf der Commiſſion für Finan
zen und Zölle überweiſen. Riedel beantragt, den Entwurf der
Juſtizcommiſſion zu überweiſen, indem dabei zunächſt nicht die 6co
nomiſche, ſondern die rechtliche Seite in Betracht gezogen werden
müſſe. Der Vertrag mit den Zollvereinsſtagaten vom 8. Mai 1841
beſtimme ausdrücklich, daß eine Erhöhung der Rübenzuckerſteuer nur
alle drei Jahre ſtattfinden dürfe. Darauf hin ſei auch eine Aller
höchſte Verſicherung vom 19. Juni 1850, welche verſpricht, daß dieſe
Steuer von 3 Sgr. bis zum 31. Auguſt 1853 unverändert beſtehen
bleiben ſolle. Es ſei alſo die Frage ob der ſo eben eingebrachte
Geſetzentwurf in dieſem Augenblick rechtlich zuläſſig ſei. Geppert
und Camphauſen widerſprechen dem Antrag der darauf von dem

Arntragſteller zurückgezogen wird.
Die Kammer geht hierauf zur Tagesordnung über, d. i. zum

erſten Bericht der Juſtizcommiſſion, betreffend die vorläufige
Verordnung vom 3 Januar 1849 über die Einführung

des mündlichen und öffentlichen Verfahrens mit Ge
ſchwornen in Unterſuchungsſachen.

Der Abg. Beſeler und Genoſſen hat dazu folgenden Präju
diciglantrag geſtellt: „Die Kammer wolle beſchließen: I) die Dring
lichkeit des Erlaſſes der Verordnung vom 3 Januar 1849 anzuer
kennen und derſelben ihre Genehmigung zu ertheilen II) die Be
richte der Juſt zcommiſſion über die Verordnung vom 3. Januar 1819
und die zu denſelben geſtellten Abänderungs Vorſchläge dem Königl.
Juſtiz Miniſterium zur Benutzung bei künftigen Geſ tzes- Vorlagen zu
überweiſen.“

Die Kammer beſchließt zuvörderſt auf die Debatte über dieſen
Antrag einzugehen. Für den Antrag ſprechen außer dem Antrag
ſteller Simſon und Wentzel, dagegen Reichenſperger, Gep

Nach Beendigung der Debatte
171 1 m

mann vernachläſſige, antwortete er einfach: er nehme gern Rath an,
wolle aber in dieſem Falle den unberufenen Zwiſchenhändler nicht unbe

ſtraft laſſen. Lung blieb einen Monat lang bei Hofe und wurde ſo
dann als Aufſeher der Luſtgärten nach Oſchehol geſchickt.

Es giebt wenig Abenteurer, die ein ſo buntes Leben, wie dieſer
Höfling, gehabt haben. Er war immer glücklich, immer oben auf: keine
Strafe konnte ihn ganz niederdrücken, keine Beförderung oder Glück ihn
ſtolz und hochmüthig machen. Verſchwenderiſch in ſeinen Ausgaben,
ſtets arm und erſchöpft, nahm er von den Armen nie einen Pfennig
auch erlaubte er ſich keine Uebergriffe in die Rechte des Volkes. Dies
erwarb ihm große Volksthümlichkeit; und wenn je ein Unglück das Land
betrübte, ſo blickte das Volk ſtets nach ihm. Er blieb eine Zeit lang
auf den Luſtgärten da er jedoch ſehr bald gewahr wurde daß das bloße
Verdienſt ſich nicht als hinreichend erwies, die kaiſerliche Gunſt zu be
halten ſo wußte er es ſo einzurichten daß er eine Tochter in den Ha
rem hineinbekam, und nachdem ihm dies gelungen war, hatte er einen
kräftigen Fürſprecher bei Hofe.

In kurzer Zeit wurde er Generalgouverneur der Provinz Tſchihli;
ein ſehr hoher Poſten, weil Peking in ſeinem Gerichtsbezirke liegt.
Er faſt die Uebermacht im Kabinette, ſprach viel und ſchrieb noch
viel da er dem Trunke ſehr ergeben war, ſo erſchien er oft mit
einem ertuche um den Kopf welches in Waſſer getgucht war, um
den Hirnſchädel abzukühlen in dem Berathungszimmer. Dann war er
ganz die Seele des Miniſteriums beſprach alle Gegenſtände mit großer
Geläufigkeit, gab viel guten Rath und erwies ſich Tao-kuang von
einigem Nutzen. Der Kaiſer wünſchte aber von eitlen Dazwiſchenrednern

frei zu ſein, und ergriff eine Gelegenheit, dieſen zu mächtigen Großen
des Reiches nach Kolo zu ſchicken, um einige Streitigkeiten dort zu
ordnen. So wurde er von Lung's Gegenwart befreit und begann wie
der frei zu athmen.

Tao-kuang wünſchte ſehr ſehnlich allein zu regieren. Er hatte
Befehl gegeben, ihn ſtets mitten in der Nacht zu wecken, wenn wichtige

Dinge ſeine Gegenwart nöthig machen ſollten. Dies ſcheint dann und
wann gethan worden zu ſein, und ſehr viel dazu beigetragen zu haben
ihm einen ſehr großen Namen wegen Fleiß in der Verwaltung der Ge

ſchäfte zu erwerben. Alle ſeine Bemühungen jedoch, von ſeinen Räthen
unabhängig zu bleiben waren vergeblich: er war nicht der Mann, der
allein ſtehen konnte und wenn er gleich ſtets den Namen haben wollte,
als ob er im vollſten Sinne des Wortes Alleinherrſcher ſei, ſo ward er
doch auf die Nothwendigkeit, ſich, um Rath zu erhalten, auf Andere
zu verlaſſen herabgebracht. Seine Miniſter aber waren alte Männer,
unfähig, eine richtige Anſicht vom Zuſtande der Geſchäfte zu faſſen und
zu ſehr an die willkürliche Herrſchaft ſeines Vaters gewöhnt; er ſetzte
daher nicht viel Zutrauen in ſie, ſondern lehnte ſich an feine Jugend
freunde an. (Fortſetzung folgt.)

An neueſten Schriften ſind ferner erſchienen
Bodemeyer, H., Mährchen. Mit einer Radirung von Eberlein. Göttin-

en. 15 Sgr. hDanm, H., Johannes Hus, der Märtyrer von Conſtanz. Magdeburg. 1 Thlr.

15 Sgr. ord.Presenius, C. R., Anleitung zur qualitätiven chemische Analyse. Mit
einem Vorwort von Liebig 7. Autl. Braunschweige 1 Thlr 20 Sr.

P elitgzséh, F. Die Genesis. Leipeig. 2 Thlr. 4 Sgr.
Hermann K. F. Sechs akademiſche Reden. Göttingen. 15 Sgr.
Kappel, E. A. Die Elementarlehre der Reitkunſt. Frankfurt a M. 1 Thlr.
Keber, G. A. V. Beiträge Zur Anätomie und Physiologie der Weichthiere.

Königsberg. 1 Thlr. 10 Sgr.
Kun s6s, A. E. Die vornehmſten Eigenthümlichkeiten der ſchwediſchen Kirchenver

faſſung mit Hinblicken auf ihre geſchichtliche Entwickelung Stuttgart. 27 Sgr.
Lachmann. Physiographie des Herzogthumes Braunschweig und des Harz-

gebirges. Ir Theil. Braunschweig. 1 Thlr. 10 Sgr.
v. d. Lühe, C. A. Ph., Richers und Hanne. Leipzig. 3 Sgr.
Romershauſen, E., Das Spiegel Niveau. Marburg. 9 Sgr.

Galvanoelectriſcher Apparat zur Förderung der Vegetation und Fruchtbarkeit
des Bodens für Land und Gartenwirthſchaft, Kunſtgärtnerei und Blumencul
tur. Marburg. 3 Sgr.

v. Rönne, L., Die Bau Polizei des Preuß. Staates. Supplementband, ent
haltend die bis zum Jahre 1852 erlaſſenen Verordnungen. Breslau. 20 Sgr.

Das Medicinal Weſen des Preußiſchen Staates. Supplementband, enthaltend
die bis zum Jahre 1852 erlaſſenen Verordnungen. Breslau. 20 Sgr.

Semper, G., Wiſſenſchaft, Induſtrie und Kunſtvorſchläge zur Anregung natio

nalen re Braunſchweig. 15 Sgr. i
2Springer, Urwähler Almanach für 1852. Berlin. 3 Sr.

r A. F. C Schulreden über Fragen der Zeit. 2. Aufl. Marburg.
25 Sgr. t
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wird der Antrag der Kommiſſion, die Verordnung vom 3. Januar
als dringlich zu genehmigen, der mit dem erſten Theil des Beſeler' ſchen

Antrags übereinſtimmt, mit großer Majorität angenommen.
Hierauf wird mit Namensaufruf über den zweiten Theil des Beſeler
ſchen Antrags abgeſtimmt. Das Reſultat iſt, daß 113 antworten mit
Ja, 154 mit Nein. Das Amendement iſt ſomit verworfen
Schluß der Sitzung: 4 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr.

arlsruhe, d. 28. Febr. Jn der geſtrigen Sitzung der Zwei
ten Kammer kam gelegentlich der Budgetberathung die Zollver
einsfrage zur Beſprechung. Bei der Poſition „Zollverwaltung“
hatte die Kommiſſion folgende Erklärung zu Protokoll beantragt:
„die großherzogl. Regierung wolle dahin wirken daß der Zollver-
ein auch ferner erhalten und deſſen Exiſtenz durch eine den
neueren Verhältniſſen und Bedürfniſſen angemeſſene Organiſation für
die Oauer begründet werde“. Dieſer Antrag wurde mit großer
Stimmenmehrheit angenommen. Nur der Abg. Zell, der ultrakirch-
lichen und der damit verwandten politiſchen Richtung angehörig, ſprach
dagegen. Er wollte durchaus die öſterreichiſchdeutſche Zolleinigung mit
hineingebracht haben, ſein Bemühen blieb indeß erfolglos.

Frankreich.
Paris, d. 29. Februar. Die Wähler ſtrömen heute in ziem

lich großer Anzahl nach den Wahl Urnen Paris iſt jedoch äußerlich
ſehr ruhig. Die Behörden haben einige Vorſichts. Maßregeln getrof
fen. Die Wahl Sectionen ſind militäriſch beſetzt.

Wie verlautet, wird. Lord Cowley, der neue engliſche Geſandte,
nicht lange in Paris bleiben. Der Einfluß, den Lord Palmerſton
immer noch auf die Leitung der äußeren Angelegenheiten ausüben
ſoll [2], ſcheint die Urſache zu ſein, daß an Lord Cowley's Stelle Lord
Normanby wieder nach Paris kommen wird. Bei einem diplomatiſchen
Diner, das vor einigen Tagen Statt gehabt, ſoll Lord Cowley ſelbſt
von ſeiner baldigen Abberufung geſprochen haben.

Die „Aſſemblée nationale enthält heute einen langen Artikel,
von Salvandy unterzeichnet, den man als das Manifeſt der Fu
ſioniſten betrachtet, deſſen bevorſtehendes Erſcheinen ſeit einigen Ta
gen bekannt war.

Seit mehreren e liegt das Dekret über den Unterricht
bereit. Das Weſen deſſelben faßt ſich darin zuſammen 1) Keine
Unterrichtsanſtalt kann von Laien ohne vorherige Ermächtigung der
Regierung eröffnet werden. Die Regierung kann die Ermächtigung
nach Belieben wieder zurücknehmen. So tritt der Wille des Einzel
nen an die Stelle der Vorrechte der Univerſität, welche damit ver
nichtet ſind. 2) Die Biſchöfe können den Geiſtlichen die Bewilligung
ertheilen, Schulen und Unterrichtsanſtalten zu eröffnen. Damit iſt
für die Kirche die Freiheit des Unterrichtes errungen.

In Marſeille ſind Unruhen ausgebrochen und gedämpft wor
den. Der Maire iſt abgeſetzt, 60 Perſonen verhaftet.

Paris, d. 2. Marz. (Tel. Dep. d. K. 3.) Hier ſind ſieben
Candidaten der Regierung mit großer Stimmen Mehrheit gewählt
worden. Jm 4. und 5. Bezirke war eine ungenügende Wählerzahl
erſchienen. Aus den Departements ſind zur Zeit noch keine Wahlen
bekannt. Jn Betreff des Richterſtandes iſt eben ein Decret er
ſchienen. Die Mitglieder des Caſſationshofes können mit 75 Jahren,
andere Richter mit 70 Jahren in Ruheſtand verſetzt werden. Die
Unabſctzbarkeit der Richter bleibt beſtehen, jedoch können disciplina
riſch beſtrafte Magiſtrats Perſonen durch Urtheil des Caſſationshofes
abgeſetzt werden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 28. Febr. Jn einem Artikel über die Schweiz

ſagen die „Times „Die ultramontane Partei und die Jeſuiten,
durch den Fürſten Schwarzenberg und L. Bonaparte viel thätiger
unterſtützt als je durch Metternich und Guizot, würde in den katho
liſchen Kantonen nicht länger mit Duldung zufrieden ſein, ſondern
die Oberhand verlangen und eine erbitterte Feindſeligkeit gegen die
proteſtantiſchen Kantone, Zürich, St. Gallen Waadt und beſonders
Genf erheben. Die Zerſtörung der religiöſen Unabhängigkeit und des
moraliſchen Einfluſſes dieſer Stadt, die ſeit drei Jahrhunderten einer
der feſteſten Sitze proteſtantiſchen Wiſſens geweſen iſt, iſt für die
ganze römiſche Partei ein überaus theurer Gegenſtand. Die Römiſch-
Katholiſchen verbündeten ſich ſogar mit den Radikalen, um die Ver
faſſung von Genf zu zerſtören ſie werden ſich bereitwillig mit einem
auswartigen Feinde verbinden um die Zerſtörung der Kirche von
Genf zu vollenden. Dieſe Kantone mit ihrer freien Preſſe, ihrem
Aſylrechte und ihrem proteſtantiſchen Glauben erſcheinen dem eifer
ſüchtigen Auge des benachbarten Despotismus ganz unerträglich. Der
Strahl bürgerlicher und religiöſer Freiheit, der von dieſem kleinen
Gemeinweſen ausgeht, war unbedeutend, ſo lange in Europa eine
gleichmäßige Freiheit beſtand nun die Völker in kimmeriſcher Finſter-
niß ſitzen, iſt er ein Leuchthurm. Deshalb ſtrebt“ die Gewalt, die
heute in Frankreich herrſcht, danach, ihn auszulöſchen, und den
Schweizer Bund wieder zu dem zu machen, was er unter dem Pro
tektorat des Kaiſerreiches war, wenn Oeſterreich wahnſinnig genug
S die Hand zu einem Plan zu bieten, der die Alpenpäſſe in die
bidealt ſeines beharrlichſten Gegners bringt. Das ſind keine einge
üdeten Gefahren: wir wiſſen, daß die bedeutendſten Staatsmänner

hier und außerhalb ſie für ernſt und dringend halten. Indeſſen zwei
feln wir noch immer an dem Erfolge, ja ſelbſt an dem Beginn die
ſes verwerflichen Unternehmens. Die Widerſtandskraft der Schweiz
iſt nicht gering anzuſchlagen, und ein ſolcher Angriff auf ihre Rechte
und ihre Selbſtſtändigkeit würde ihr den ſtärkſten Anſpruch auf die
Unterſtützung der andern Mächte geben.

Nußland und Polen.
Kaliſch, d. 25. Februar. Aus dem Jnnern des Landes hört

man, daß die Militairbehörden überall bemüht ſind, ihre Mannſchaf
ten und den Train ſo auszurüſten, daß jede Eventualität dieſelben
in marſchbereitem Zuſtande trifft. Größere Truppenbewegungen und
Heranmärſche finden jedoch keine ſtatt. Auch hat man die Bemer
kung gemacht daß die Durchreiſe von Courieren und Geſchäftsträ
gern von Paris nach St. Petersburg und umgekehrt, durch Polen
nie ſo zahlreich war, als ſeit einigen Wochen und zwar geſchehen
ſolche Reiſen ſehr ſchleunig und ohne allen Aufenkhalt, ſo daß das
Publikum von dem Namen und Rang der G.ſchäftsträger nur ſelten
eine Notiz erhält.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 3. März.

Präſident: Geheimer Juſtiz Rath v. Koenen. Richter Colle
gium: die KreisgerichtsRäthe: Pergande, Wunderlich, Ste
cher und Rudloff. Königl. Staats Anwaltſchaft: Staats Anwalt
Heiſe. Gerichtsſchreiber: Referendar Ackermann. Vertheidiger in
der erſten Sache: Referendar Jacobi, in der zweiten Sache Refe
rendar Kühne, in der dritten und vierten Sache Referendar
Jacobi.I. Die unverehelichte Emilie Auguſte Döring aus Zeitz 31
Jahr alt, evangeliſch und bereits mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft,
iſt beſchuldigt: im December v. J. der Tochter der Gaſthofsbeſitzerin
Wittwe Fleiſcher, wo ſie im Dienſte ſtand, aus der unverſchloſſe
nen Kochſtube, 1 Rock, 1 Schürze und von dem darin aufgeſtellten
Schüſſelbrett 274 Sgr. entwendet, damit heimlich ihren Dienſt ver
laſſen und ſich vagabondirend umhergetrieben zu haben, bis ſie am
14. Decbr. v. J. in hieſiger Stadt legitimationslos betroffen wurde.
Die entwendeten Kleidungsſtücke wurden bei der Döring, welche ſie
am Leibe trug, noch vorgefunden.

Die Döring ſteht deshalb wegen Diebſtahls im wiederholten
Rückfalle und Vagabondirens unter Anklage; ſie iſt dieſer Verbrechen
geſtändig und wird deshalb vom Gerichtshof zu 2 Jahr 1 Monat
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, nach ausgeſtandener
Strafe in eine Korrektions Anſtalt zu bringen und Stellung unter
Polizei Aufſicht auf 2 Jahr verurtheilt.

II. Der ſchon vielfach wegen Diebſtahls beſtrafte Handarbeiter
Karl Kirchner aus Stolberg hat am 15. Septbr. v. J. aus dem
Schumannſchen Gaſthofe zu Stolberg einen, den Ferdinand Voigtel
gehörigen Stock, im Werthe von 15— 20 Sgr., mitgenommen. Er
behauptet, dies nur aus Verſehen gethan zu haben alle ermitteln
den Umſtände widerlegten aber dieſe Ausflucht vollſtändig; er wird
deshalb des Diebſtahls für ſchuldig befunden, und demgemäß zu 2
Jahr 3 Monat Zuchthausſtrafe, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
und Stellung unter Polizei- Aufſicht auf 2 Jahr verurtheilt.

III. Die ſchon vielfach beſtrafte Diebin Friederike Wilhelmine
Roſt aus Schochwitz diente zu Anfang dieſes Jahres bei dem Tiſch
ler Mähler hier, und hat geſtändlich am 6. Januar d. J. aus dem
Torfſtalle des mit ihr in demſelben Hauſe wohnenden Geometers
Servatka eine Quantität Braunkohlenſteine entwendet. Sie wird
wegen dieſes Verbrechens vom Gerichtshof zu 1 Jahr Zuchthaus,
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter PolizeiAuf
ſicht auf 1 Jahr verurtheilt.

IV. Der Dienſtknecht Friedrich Wilhelm Schaaf aus Osmünde,
29 Jahr alt, unverheirathet, nicht in Militairverhältniſſen, unvermö
gend und bereits ſchon öfter wegen Diebſtahls, Betrug und Fälſchung
beſtraft entwendete am 1. October v. J. früh 6 Uhr von den
zum Rittergute Lütſchena gehörigen unverſchloſſenen Roßmühlboden
zwei mit Korn angefüllte Säcke, wurde auf friſcher That von dem
Hofemeiſter Beyer betroffen, und ſuchte durch die Flucht ſich ſeiner
Strafe zu entziehen Die Sache wurde anfänglich vom vereinigten
KriminalAmt der Stadt Leipzig betrieben, ſpäter aber, nachdem der
p. Schaaf auf preüßiſchem Gebiete verhaftet war, die Unterſuchung
hier fortgeführt.

Schaaf wird des gedachten Diebſtahls durch die ſtattgehabte Be
weis aufnahme vollſtändig überführt und demgemäß zu 3 Jahr Zucht-
hausſtrafe, Verluſt der bürgerlichen Ehre und Stellung unter Polizei
Aufſicht auf drei Jahr verartheilt.

Eines zweiten zur Anklage geſtellten Diebſtahls wurde Schaaf
Nichtſchuldig befunden.

Theater Notiz.
Das Halliſche Theaterpüblikum iſt bisher immer ſo gerecht gewe

ſen, ſeinen Lieblingen niemals ſeine Theilnahme zu verſagen wenn
etwas davon abhing. Heute iſt das Benefiz Frl. Sieg männs und
es kommt darauf an ihr zu beweiſen, daß man in Halle ebenſogut
ein liebenswürdiges Talent zu feſſeln geneigt iſt, als irgendwo anders.

Sie hat zu demſelben zwei neue Luſtſpiele gewählt von denen
man uns viel Gutes erzählt, wenigſtens werden ſie jedenfalls Glanz
rollen für Frl. Siegmann ſelbſt bieten und wir glauben in ihrem
Intereſſe nicht unrecht zu thun, wenn wir auf dieſen genußreichen
Abend beſonders aufmerkſam machen, ohne uns beſchuldigen zu laſſen,

vergebens in das Horn geſtoßen zu haben.Waren Penaten des Theaters.

Vereinigte Gemeinden 7. März früh re Pred. Sachſe aus Magdeburg
Jm Hauſe Brüderſtraße Nr. 221. zSonntag de
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Bekanntmachung.
Der Mühlenbeſitzer Herr Carl Apel zu

Burg bei Reideburg beabſichtigt ſeine da
ſelbſt belegene Windmühle nebſt Garten, neuen
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden und 36 Mor
gen der beſten Aecker meiſtbietend entweder im
Ganzen oder einzeln zu verkaufen.
Zu dieſem Behufe habe ich Unterzeichneter,
als Bevollmächtigter des c. Apel, einen Li
citations Termin auf

Sonntag den 14. März d. J.
Nachmittags 2 Uhr

im Schmidt'ſchen Gaſthofe zu Reideburg
anberaumt und lade hierzu zahlungsfähige Käu

fer ein, um nach den vor dem Termine be
kannt zu machenden Bedingungen ihre Gebote
abzugeben.

Halle, den 2. März 1852.
L. Supprian,

Agent.

Ein Grundſtück, welches ſich zu jedem gro
ßen Fabrikgeſchäft eignet, mit einem an der
Saale liegenden großen Garten, iſt zu verkau
fen. Naheres bei Herrn C. J. Scharre
im Kaffeehaus „Zur Börſe“, Markt Nr. 799.

Eine Wohnung von 5 Stuben nebſt allem
Zubehör, in der Mitte der Stadt ge
Jegen, wird zum erſten April oder ſpäteſtens
1. Juni c. geſucht. Gef. Offerten J. D. ſign.,
befördert Ed. Stückrath in der Expedition
dieſer Zeitung.

Spreng-Pulver,
das Pfund 4 gekörntes rheiniſches Spreng
Pulver, das Pfund 5 in kräftigſter Waare
bei W. Fürſtenberg Sohn.

Geehrten hieſigen und auswärtigen Herr
ſchaften empfiehlt ſich zum Gardinenſtecken

Karoline Knaths,
Moritzkirche Nr. 600.

Auf dem Rittergute Wernsdorf ſteht ein
fetter Ochſe zum Verkauf; desgleichen vier
LauferSchweine.

Einen Lehrling, welcher zugleich Anweiſung
im Zeichnen erhält, ſucht F. Vogel, Tiſch
lermeiſter, gr. Steinſtraße Nr. 1503.

Einen Lehrling
ſuche ich zu Oſtern für mein Leinen und
Schnitt Waarengeſchäft.E. A. h cryardt am Markt.

Einen Lehrling ſucht ſogleich oder zu Oſtern
am liebſten vom Lande

Tempel, Schuhmacher, Barfüßerſtr. Nr. 121.

Aechte War de Cologne empfiehlt
Herrmann Rüiiffer,

große Steinſtraße Nr. 127.

Ganz fette Kieler Sprotten à t 7
empfing Boltze.

Waltershäuſer grob und feinge-
e Servelatwurſt à W 10 Gothaer Zungenwurſt à W 8 empfing

wieder Boltze.
Meſſ. Apfelſinen à Dutz. 12 bei

Boltze.
Montag früh 3 Uhr geht ein Perſonenwa

gen zum Wieſenmarkt nach Eisleben.
J. G. Schaaf, Leipzigerſtraße.

Eine Partie trockene Torfſteine ſind noch
abzulaſſen in Nr. 1503, Ober Steinſtraße
neben dem „ſchwarzen Adler“.

Heute Abend von 6 Uhr an MockTourtle

Suppe bei G. Lüttig.

Pekanntmächungen.
Um Mißverſtändniſſen und abſichtlichen Mißdeutungen zu begegnen, ſchien dem Unterzeich

neten eine einfache Darſtellung der Einrichtung des Beneficienweſens auf der hieſigen Univer
ſität angemeſſen. Jhre Beneficien beſtehen theils in ſtiftungsmäßigen Stipendien, welche von
Wittenberg auf Halle übergegangen ſind und von einem Collegium von aus allen Facultäten gewählten
Profeſſoren verwaltet werden welches gemäß der von den Stiftern gemachten Bedingungen die Sti
pendien verleihet, theils in Königl. Stipendien und Freitiſchen, zu deren Verwaltung in Folge der
MiniſterialReſcripte vom 29. Auguſt und 24. October 1848 eine eigene Beneficien Commiſ
ſion beſteht, welche nach der ihr am 24. März 1849 ertheilten Jnſtruction aus dem jedesmaligen
Prorector, aus ſeinem Amtsvorgänger, aus den alle halbe Jahre wechſelnden Decanen der vier
Facultäten und vier aus der Zahl der ordentlichen und von dieſen auf ein Jahr gewählten
Profeſſoren zuſammengeſetzt iſt, deren Berathungen der Univerſitätsrichter beiwohnt, um über
die genaue Befolgung der Grundſätze und Vorſchriften zu wachen denen gemäß die Beneficien
verliehen werden ſollen. Bedürftigkeit, Fleiß, wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit und Sittlichkeit ſind
die Eigenſchaften der Bewerber um Beneficien, welche die Commiſſion bei der Verleihung
derſelben zu berückſichtigen hat.

Halle, den 25. Februar 1852.
Der Prorector der Königl. vereinten Friedrichs Univerſität.

(gez.) Dr. Eiſelen.

Daguerreotyp-Portraits,
für deren größte Genauigkeit und Haltbarkeit ich garantire,
werden bei jeder Witterung von 9 bis 3 Uhr zu den Preiſen von e bis 0 Thlr.
im geheizten Glasſalon mit vorzüglichſten Voigtländer Jnſtru-
menten angefertigt.

Probebilder ſind vis- à vis meiner Wohnung, Alter Markt Nr. 700,
zur Anſicht des geehrten Publikums aufgeſtellt.

n P [bäh,Photograph, Portrait- und Porzellan-Maler.
Stadt Chrater in Halle.
Donnerstag den A. März:

Ein goldenes maillirtes Armband iſt am
an von der Steinſtraße bis zum Schau
ſpielhauſe verloren gegangen. Der Finder wird
ebeten, dies gegen eine Belohnung an den Zum Benefiz für Frl. Marie Siegmann:Vordarbeiter Lehnhardt Neunhäuſer, ab Zum erſten Male

zugeben. 's Lorle,oder
Bei P eer in HIIalIIe ſind Ein Berliner im Schwarzwald,

zu haben Schwank mit Geſang in 1 Akt von Heſſe.Medieinische Schriften für Nichtärzte. Vorher: 2
Zum erſten Male:

Dame Sricolor,
oder

Die drei Weſten,

James Johnſon: Die krankhafte
Empfindlichkeit des Magens

und der Eingeweide, als nächſte Urſache der
Verdauungsbeſchwerden, Nervenreizbarkeit, gei
ſtigen Erſchlaffung, Hypochondrie c. Nach
langjährigen Erfahrungen dargeſtellt und mit
Belehrungen über den einzig ſichern h zu
einer unfehlbaren Heilung verbunden ach
der ſechsten Auflage des Drigindls aus dem
Engliſchen überſetzt. 8. geh. Preis 10

Die Gicht heilbar!
Jhre wahre Urſache, Sitz Weſen und Ver
lauf, nebſt einer einfachen und zweckmäßigen
Heilmethode, begründet auf langjährige genaue
Beobachtung und Erfahrung. Von Dr. G.

Friedr. Heinr. Pfeiffer. 8. geh.
Preis: 10

Keinen Bandwurm mehr!
Oder Mittheilung einer neuen Methode, den
Bandwurm ſicher und leicht aus dem Darm
kanale zu vertreiben. Nebſt Zuſammenſtellung
der bisher gegen denſelben gebräuchlichſten wich
tigſten Mittel und Methoden. Eine Schrift
für Aerzte und Nichtärzte. Von Dr. G. F.

H. Pfeiffer. 8. Preis: 10

Cirgue OlIympique

von 4Salomonski und Götze.
Auf allgemeines Verlangen mehrerer ge

ſchätzten Künſtfreunde der Reitkunſt beabſichti
gen wir hier noch drei Vorſtellungen der höhe
ren Reittunſt und Pferdedreſſur mit täglich
neuen Programms zu geben. Die Vorſtellun
en finden ſtatt: Donnerstag, Freitag undSonntag Anfang Abends 7 Uhr. Das Nä-

here die Tageszettel.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Luſtſpiel in 3 Akten, aus dem Franzöſivon W. n äſichen
A. Döbbelin.

Sonntag den 7. März ladet zum Tanzver-
gnügen ergebenſt ein, wobei das Steudtner
Muſikchor ſeine Aufwartung machen wird,

der Gaſtwirth Richter
in Paſſendorf.

Sonntag den 7. März Militair- Ceert von der Muſik des en n d
Reg. auf dem Bahnhof bei Schkeuditz, wo
zu ergebenſt einladen Gebr. Steiniger.

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Die heute Morgen 5, Uhr erfolgte glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau Am alie

geb. Cammerrath von einem muntern
Jungen zeigt theilnehmenden Freunden und
Bekannten hiermit ergebenſt an

Albert Hanſon.Halle, d. 3. März 1852. San

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unſerer Nichte Marie Se

eurius in Delitzſch mit unſerem Sohne
Adolph beehren wir uns hiermit ergebenſt
anzuzeigen.

Berlin u Delitzſch, d. 4. März 1852.
J. F. Seeurius nebſt Frau.

Als Verlobte empfehlen ſich:

Marie Seeurius,
Adolph Securius.




	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 108.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






